Erſcheint täglich 


2. Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

Aovenber 1335. Der Komtbur von Thorn, Dietrich von 
Sparrenberg, vertritt bei dem Friedens⸗ 
ſpruch von Wiſſegrod den Hochmeiſter. 

’ 1832. Der Stadtälteſte, Zimmermſtr. Pankratz 


8 ſtirbt. 
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elegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Hanke rüſſel, den 22. Non. „Independante Belge“ 

Re zu wiſſen, daß Chaudordy in Verſailles 

we Verhandlungen eines Waffenſtillſtands⸗Abſchluſſes 

Ihen anknüpfen werde. Zugleich ſoll Chaudordy 


N Gelten von Friedens vorſchlägen ſein, die jedoch 
ä 


abtretungen nicht zur Sprache bringen. 
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Tagesbericht vom 23. November. 


ö Vom Kriegsſchauplatze 
lan Die Anzeichen, daß der Fall von Paris nicht mehr 
Mis au ſich warten laſſen wird, beginnen ſich zu mehren. 
St „Iedem Tage nimmt die Entmuthigung in der cernirten 
der u. zu, und die Blätter, welche noch die Fortjegung 
Mi Vertheidigung plaidiren, ſehen ſich bereits in der 
für f gegen andere, die einen ferneren Widerſtand 
aße dibnſinn erklären. Mit der Möglichkeit eines Ent⸗ 
Ei, Wan die Loire⸗Armee, unter Mitwirkung der Nord⸗ 
eſt⸗Armee iſt die letzte Hoffnung geſchwunder, und 
f wartend entscheidenden Falles im königlichen Haupt: 
des ar nicht anſtehen, die Nutzloſigkeit einer Fortſetzung 
Alleg ampfes noch evidenter erſcheinen zu laſſen. — 
alle deutet darauf hin, daß man unſererſeits zunächſt 
age taft möglichſt auf Paris zu concentriren und fo zu 
f N, einen zweiten, weiteren Einſchließungsgürtel herzu⸗ 
mo en gedenkt, der es der eigentlichen Cernirungs⸗Armee 
} M glich macht, den artilleriſtiſchen Angriff auf die Haupt⸗ 
adt, wenn er überhaupt noch nöthig erſcheinen ſollte, 
unter voller Rückendeckung beginnen und durchführen zu 
können. Scheint es doch ſelbſt, daß die Operationen nach 
em Süden zu in das Gebiet jenſeit der Loire zu dieſem 
ehuf einftweilen vertagt wurden. — So wiederholen 
ir, mit Abänderung eines Druckfehlers, was wir in der 
Einleitung unſeres geſtrigen Kriegsartikels ſagten, — daß 
en Anzeichen nach wichtige Nachrichten zu erwarten 
ſtehen und daß die zur Vollendung gediehene Cooperation 
ed Prinzen Friedrich Karl mit dem Grohherzog von 
Mecklenburg dafür bürgt, daß ſie günſtige ſein werden. 
— . nn namen 


Eine Adreſſe aus Algier an den König. 


er Aus Algier ift folgende Adreſſe (ohne Datum) an 
onig Wit elangt: . 
en oe 5 König von Preußen richtet das 
Volk Algeriens nachſtehende Bittſchrift: Ew. Majeſtät iſt 
e nicht unbekannt, daß unſer Land ehedem ein Land des 
Jelam war und baß ſeine Fürſten von alter Zeit der 
Moslemim waren, die nicht daran dachten, von den An⸗ 
ersglaubenden Jemanden in ſeiner Religiou zu beein⸗ 
nächtigen. Als jedoch Einige von uns anfingen, ſich 
Vergehungen gegen unſer heiliges Geſetz ſchuldig zu machen, 
lebte Allah uns zur Strafe das Volk der Franzoſen zum 
eherrſcher; denn ſo pflegt es Allah der Höchſte mit ſei⸗ 
Knechten zu halten. Und jenes gemaltthätige Volk 
verfuhr feindſelig gegen unſeren Glauben, unſeren Beſitz 
unſere Kinder; es hinderte uns, wie bekannt iſt, an 
deer Ausübung unſerer frommen Bräuche, es führte den 
Tod vieler der Unſeren in den vielen Kriegen herbei, deren 
legter der Krieg gegen Euch iſt, indem es die Kriegsleute 
aus unſerm Volke, wie bekannt ift, ſtets in die erſte Reihe 
ſtellte und ſo dem Verderben hingab. Wahrhaftig, dieſes 
Volt hat keine Religion und keinen Glauben. Gab doch 
ein Kaiſer Napoleon den Glauben ſeiner Väter und Vor⸗ 
väter auf und ſetzte neues Weſen ein: er wurde der Be⸗ 
hereſcher Frankreichs und ſuchte in frevelhaftem Uebermuthe 
alle Religionen auszurotten. Aber der Zorn unſeres 
Deren, welcher überwältigt und Unveränderliches verhängt, 
beichlof, ihn und ſein übermüthiges Volk zu beſtrafen. 
Und ſein erhabener Wille gebot auch, daß Euer tapferes 
Volk zu ihrer Beſtrafung und Beſſerung über ſie die 
Oberhand gewann. So verlangt es das va Sie⸗ 
der. Nichts balfen ihm ſeine vielen Leute, ein ſtolzer 
Sürft gerieth in ſchmachvolle Gefangenſchaft, und Niemand 
en den Franzoſen kam, ihm zu helfen, treulos, iſt ihre 


Donnerſtag, den 24. November 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr n angeno 


gr. 3 Pf 


Tous, 22. November. (Auf indirectem Wege.) Der 
Regierung ſind Depeſchen zunegangen, nach welchen bei 
Nuits ein fünfſtündiger Kampf zwiſchen Franctireurs und 
Preußen ſtattgefunden habe, ohne daß ein entſcheidender 
Erfolg von einer oder der andern Seite errungen worden 
wäre. Gleichwohl wird aus Nuits die Ankunft von preu⸗ 
ßiſchen Truppen gemeldet. 3000 Deutſche haben Agilly 


Die Deutſchen rücken über Veſoul, Granville, 
9 Bonbouillon und Pesmes vor. Die An⸗ 
zahl der in der Umgegend vor Gray befindlichen deutſchen 
Truppen wird auf 20,000 geihägt. — Zwiſchen Dreur 
und Chartres iſt den 3 ein Luftballon mit Brief⸗ 

in die Hände gefallen. 

een one Die Eröffnung des Land» 
tages hat ftattgefunden. Unter den verſchiedenen bisher 
angekündigten Vorlagen befinden ſich auch mehrere Ent- 
wife zu Verordnungen, welche durch die Publication des 
norddeutſchen Strafgeſetzes nöthig geworden ſind, darun⸗ 
ter mehrere, betreffend das auch fernerhin in Kraft blei⸗ 
bende Landesrecht hinſichtlich des Schutzes gegen Miß⸗ 
brauch der Preſſe, der Beſtrafung von Bankerott und dem 
Vollzug von Freiheitsſtrafen. N 

Brüſſel, 22. November. Nach Briefen aus Lille 
vom 20. d. haben preußiſche Plänfter St Quentin be⸗ 
ſetzt. — In Verviers fand am 28. d. eine Kundgebung 
ſeitens der Arbeiter ſtatt. Eine Bande von 270 Arbei⸗ 
tern zog vor die Wohnung des Commiſſärs des Arron⸗ 
diſſements und gab ihm eine Petition mit der Bitte, daß 
öffentliche Arbeiten angeordnet werden mögen, um den 
Arbeitern Beſchäftigung zu verſchaffen. Nach einer be⸗ 
friedigenden Antwort des Commiſſärs zerſtreute ſich die 
Bande in vollſter Ruhe. 5 

Straßburg, 18. November. Eine unbeimliche 
Stimmung herrſcht augenblicklich in Strasburg. Die Ein⸗ 
wohner, die ſich, wie man allgemein die Wahrnehmung 
zu machen glaubte, nach und nach mit ihrem Schickſal 
verjöhnten, zeigen ſich gegen Nichtfranzoſen äußerſt zurüd- 
haltend und geheimnißvoll. Auf Garibaldi ſetzen fie die 
größten Hoffnungen und ſehen ſchon feine Freiſchaaren in 
Straßburg einziehen. „Das Blatt hat ſich gewendet!“ 
höct man ellenthalben ausrufen. Immer noch werden 
junge Leute eingebracht, die ſich heimlich aus der Stadt 
entfernten, um ſich mit den Freiſchaaren in den Vogeſen 
zu vereinigen. — Die Wälle ſind jetzt vollſtändig herge⸗ 
richtet und mit Kanonen geſpickt. Die militäriſchen Maß⸗ 
regeln find gegen früher ungleich ſtrenger. An der In⸗ 
ſtandſetzung der zerſchoſſenen Kaſernen wird eifrigſt ge⸗ 
arbeitet, um das Militär in thunlichſter Eile aus den 
Privatwohnungen bringen zu können. 

— Das in München erſcheinende und viel geleſene 
mn m m —ę—j 
R.de, und viele vom Volke der Gläubigen haben fie da— 
mit verführt. Aber von nun an, wo Ahah der Höchſte 
Euch dieſen großen Sieg geſchenkt hat, welcher die Seelen 
der Menſchen mit Bewunderung erfüllt und über den ſich 
alle gläubigen Völker und vor Allem die Angehörigen 
unſeres Glaubens freuen — ſiehe, nun beten ſie für Euch, 
daß Ihr dieſes übermüthige Franzoſenvolk beſiezt und be⸗ 
zwingt. Wir leſen in den Zeitungen immer, daß Ew. 
Majeſtät dem Herrn, dem Hoͤchſten — gelobt ſei er! — 
für die Gnade danke, mit der er Euch zu großem Erfolge 
geholfen und zum Urheber des Ruhmes Eures Volkes 
und der Niederwerfung jenes gewaltthätigen und verblen- 
deten Volkes gemacht hat. Je großer der Dank, deſto 
reicher die Gnade Gottes. Laſſet uns als Unterpfand 
Eurer Dankbarkeit Eure vielgerühmte Gunſt zu Theil 
werden, indem Ihr unſer Land aus der Knech'ſchaft dieſes 
ſtolzen und treuloſen Volkes befreit und uns zu der Re⸗ 
gierung des Reiches zurückführt, zu dem wir gehörten, 
bevor jenes Volk ſich in verrätheriſcher Weile der Herr⸗ 
ſchaft über uns bemächtigte. Siehe, die Zügel dieſes hoch⸗ 
müthigen Volkes ſind jetzt in den Händes Ew. Maſeſtät 
durch die Gnade Allah's. Erbarmt Euch nun auch ua⸗ 
ſerer, gleichwie Allah der höchſte ſich Eurer erbarmt hat, 
auf daß wir alleſammt für die Dauer Eurer Herrſchaft 
beten, Ihr aber bei allen anderen Gewalten Rubm ze⸗ 
winnt und bei allen Völkern unſeres Glaubens (in Eurer 
Stellung) geſtärkt werdet. Deſſen ungeachtet ſteht der 
Befehl bei dem Herrn des Befehles.“ 


5 
Wieder eine Dynamit Exploſion. 

Ueber dieſelbe wird aus Beuthen O.⸗S. geſchrieben: 
Heute (17.) Nachmittags gegen 1 Uhr wurde unſere 
Stadt durch eine heftige Detonation und Erſchütterung, 
welche das Springern unzähliger Fenſter und das Ausein⸗ 


klerikale Blatt „der Bayeriſche Kurier“ brachte vorgeftern 
einen Artikel, in welchem behauptet wird, daß die in dem 
amtlich veröffentlichten Bericht über das Treffen bei Orle⸗ 
ans angegebenen Verluſte von 42 Offizieren und 667 
Mann an Todten und Verwundeten des Armeecorps“ v. 
d. Tann falſch ſeien; in Wirklichkeit betrage der Verluſt 
61 Offiziere und 2700 Mann, und der General Freiherr 
v. d. Tann ſelbſt habe in ſeinem Bericht dieſe Zahl an⸗ 
gegeben. Die Aufregung und der Schrecken unter der 
Einwohnerſchaft der Stadt war in Folge dieſer Mittheilung 
nicht gering und Tauſende, die ohnedies in ſteter Sorge 
über das Schickfal ihrer Angehörigen find, wurden hiedurch 
in neue Angſt verſetzt. Das Kriegs miniſterium hat daher 
dem Bayeriſchen Kurier“ heute eine amtliche Berichtigung 
des Inhalts zugeſandt, daß die von dieſem Blatt ange⸗ 
gebene Zahl der Verluſte erfunden iſt, und zugleich den 
Inhalt einer geſtern an das Kriegsminiſterium gelangten 
Anzeige des Generals Freiherrn v. d Tann mitgetheilt, 
welche derſelbe am 12. November Abends 7 Uhr aus 
Tourh telegraphiſch an den zur Zeit in Verſailles bes 
findlichen Kriegsminiſter Freiherrn von Prandh gemacht 
hat und welche wörtlich alſo lautet: „Unſer 
Verluſt am 9. todt und verwundet 42 Offiziere, 667 
Mann. Am 10. gefangen: Munitions⸗Colonne mit 1 Bes 
amten, 1 kranken Offizier, 83 Mann. In Orleans muß⸗ 
ten intransportable Kranke und Verwundete zurückbleiben. 
Bewohner haben ſich beim Verlaſſen der Stadt ſehr gut 
benommen. Truppen ermüdet, doch guten Muthes.“ 


Brüſſel, 21. November. Die hier eingetroffene 
„France“ vom 21. Nov. meldet, daß ein Decret der 
Regierung die Milizen in den Civil⸗Territorien von Al⸗ 
gerien unter die Autorität des Civil⸗Gouverneurs ſtellt. 
— Wie gemeldet wird, hat der Präfect der Vendee alle 
Schloſſer und Mechaniker des Departements für die Ar⸗ 
beiten in den Militärwerkſtätten requirirt. 

— Den 22. November. Gegenüber den ungenauen 
Angaben, welche einige Blätter über den Inhalt der vom 
Kriegsdepartement in Betreff der über die Grenze getre⸗ 
tenen Militärperſonen einer der kriegführenden Mächte 
veröffentlicht haben, bemerkt der „Moniteur belge“, die 
belgiſchen Behörden an den Grenzen ſeien angewieſen, 
fremden Militärperfonen den Ueberkritt nur dann zu ge⸗ 
ſtatten, wenn dieſelben, falls ſie Officiere find, ſich ſchrift⸗ 
lich verpflichten, Belgien nicht zu verlaſſen; find dagegen 
die Uebergetretenen Soldaten, ſo müſſen dieſelben inter⸗ 
nirt werden. 

Bremerhafen, 21. November. Der bier ange⸗ 
kommene Capt. Gronewald der hier eingetroffenen vord⸗ 
deutſchen Kuffe „Eſſea berichtet, er habe am 15. Novb. 
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anderſetzen vieler Oeſen zur Folge hatte, in grogen 
Schrecken verſetzt. Die im Nordoſten der Stadt auf⸗ 
ſteigende colofjale Rauchwolke gab den auf die Straße 
ſtürzenden Einwohnern ſofort die Gewißheit, daß in der 
in jener Richtung liegenden, circa / Meile von der 
Stadt entfernten Dynamit⸗Fabrik eine Erplofion ſtattge⸗ 
funden habe. Die Fabrik, den Herren Zimmermeiſter 
Kramer, Mühlenbeſitzer M. Gultmann und Kaujmann 
Knobloch von hier gehörig, war in einem 20 Fuß tiefen 
Erdſchachte erbaut und mit einem 12 Fuß hohen Erd⸗ 
welle umgeben; die Dynamit⸗Bereitung wurde darin un⸗ 
gefähr 4 Monate mit gutem Erfolg betrieben. Die aus 
bisher unbekannten Urſachen erfolgte Exploſton zerſtörte 
das aus Bindwerk erbaute Laboratorium, und in weitem 
Umkreiſe iſt die Feldmarck mit Holz⸗ und Erdſtücken bes 
deckt. Das außerhalb des Walles ſtehende Beamten⸗ u. 
Arbeite.-Wohnhaus iſt ſtark beſchädigt. Obgleich in der 
Fabrik grade Mittag gehalten wurde, und daher glück⸗ 
licherweiſe nicht alle Arbeiter im Laboratorium anweſend 
waren, jo find doch eine ganz bedeutende Anzahl Mens 
ſchenleben — bis jetzt 10 (das Telegramm giebt 15 an) 
— zu beklagen. Einen gräßlichen Anblick gewähren die 
zerriſſenen Leiber und umherliegenden Stücke von Leichen 
Wobl mag das Dynamit bei den verſchiedenartigſten ge⸗ 
Herblichen und bergmänniſchen Verrichtungen ganz vor⸗ 
zügliche Dienſte leiſten, wohl mag vielleicht auch unſere 
Stadt durch Anlage der Fabrik einigen zweifelhaften 
Nutzen gehabt haben: alles dieſes wiegt aber nicht die 
Gefahr für unſere Stadt auf, und gegen eine nochmalige 
Erbauung des Etabliſſements, zu deſſen erſter Errichtung 
die Conceſſion bis beim königl. Miniſterium eingeholt 
werden mußte, wird die ganze Einwohnerſchaft unſerer 
Stadt auf das Entſchiedenſte proteſtiren. 


Morgens um 8 Uhr 32 Meilen nordweſtlich von Helgo⸗ 
land 2 feindliche Panzerſchiffe geſehen; er wurde von einem 
derſelben angehalten und ihm nach Durchſuchung der 
Schiffspapiere auf Ordre des Commandanten die Erlaub⸗ 
niß zur Weiterfahrt ertheilt. 

Breslau, den 22. November. Die „Hausblätter“ 
melden: Canonicus Dr. Baltzer, Profeſſor Reinkens und 
Religionslehrer Dr. Weber find ab officio, ſuspendirt 
worden. — 5 : { 

Augsburg, den 21. November. Der „Augsburger 
Allgemeinen Zeitung“ wird aus München unterm 21. 
November telegraphirt: Nach ſoeben eingetroffener Nach⸗ 
richt aus Verſailles iſt auch bezüglich des Eintrittes 
Baierns in den Norddeutſchen Bund ein Einverſtändniß 
erzielt. Der Schluß der Verhandlungen ſteht bevor. 

Wien, 21. Nov. Das Abgeordnetenhaus nahm in 
ſeiner heutigen Sitzung die Wahlen für die Delegation 
vor. Es kam hierauf der von der Regierung eingebrachte 
Geſetzentwurf betreffend die Bewilligung zur Forterhebung 
der Steuern bis Ende März zur Berathung. Auf Antrag 
des Ausſchuſſes wurde die Forterhebung der Steuern nur 
bis Ende Februar bewilligt. 

London, 21. November. Ein der Regierung aus 
Peking vom 3. Nov. zugegangenes Telegramm meldet, der 
engliſche Geſchäftsträger Wade habe die Anſicht ausge⸗ 
ſprocheu, daß ein militäriſches Einſchreiten durchans nicht 
nothwendig ſei. 

Bremen, 22. November. Nach einer Mittheilung 
des Lloyd iſt der Dampfer „Rhein“, von New⸗ Vork kom⸗ 
mend, im Bremerhafen, und der neuerbaute Dampfer 
„Cöln“ von Greenock auf der Weſer eingetroffen. 


— 


Briefe vom . 


Hauptquartier Sr. Majeſtät des 
Königs, Verſailles 19. Novemb. 


0 Die Verhandlungen über die künftige Neugeſtaltung 

Deulſchlands find, wie ich meinen geſtrigen Mittheilungen 
leider hinzufügen muß, von Seiten des Norddeutſchen 
Bundeskanzleramtes vollſtändig abgebrochen, und es ſtände 
ſehr ſchlimm um die großen idealen Zwecke und Ziele des 
gegenwärtigen Rieſenkampfes, wenn man nicht erwarten 
dürfte, daß die beiden widerhaarigen ſüddeutſchen Könige 
reiche die Initiative zu ueuen Vorſchlägen ergreifen wer⸗ 
den. Im Norden wie im Süden kann die Ueberzeugung 
nicht ohne beſtimmenden Einfluß bleiben, daß die fort⸗ 
dauernde Eiferſüchtelei zwiſchen den deutſchen Kabineten 
die Rachegelüſte des bezwungenen Gegners maͤchtig auf⸗ 
ſtacheln muß, und daß Deutſchland lange Jahre der Ruhe 
bedarf, um die fürchterlichen Wunden dieſes Krieges ver⸗ 
harrſchen zu laſſen. In den hier zurückgebliebenen Diplo⸗ 
matenkreiſen erwartet man mit Beſtimmtheit, daß Würt⸗ 
temberg und Baiern mit neuen Propoſitionen hervortreten 
werden. Die Militärs, norddeutſche ſowohl wie ſüddeutſche 
beklagen den Abbruch der diplomatiſchen Thätigkeit nicht 
ſonderlich, denn ſie hoffen, daß nur das Schwert wieder 
zu ſeinem Rechte gelangt. Das glückliche Debüt, des erſt 
kürzlich aus dem Militärkabinet des Königs zur Armee 
Naa ten Generals v Treskow, der vorgeſtern mit ſeiner 
Divilion den 6000 Mann ſtarken linken Flügel der Süd⸗ 
armee des Geuerals Paladin aus Dreux zurückdrängte, 
hat den durch die lange Unthätigkeit herabgedrückten 
Muth der Soldaten wieder gehobenz die Gefangennahme 
des ganzen feindlichen Heeres, von unſeren im Süden 
und Südweſten operirenden Heerſäulen völlig umzingelt, 
erwartet man in den nächſten Tagen. Auch von dem 
Bombardement auf Paris ſpricht man wieder mit größerer 
Gewißheit, und zwar normirt man den Beginn deſſelben 
auf morgen (Sonntag). Von dieſem Sonntag erwarten 
die Verfall e überhaupt ganz merkwürdige Dinge; ſie 
ſind ſeit dem fraglichen Siege bei Orleans voller Sieges⸗ 
zuverſicht, die ſich in der Verbreitung der kurioſeſten Ge⸗ 
rüchte äußert. So erzählten ſich beiſpielsweiſe die 
Habitants ganz ernſthaft in den Caſeé's und auf der 
Straße, die Eiſenbahnverbindung der Deutſchen mit der 
Heimath ſei total abgeſchnitten, Prinz Friedrech Carl 
gefangen genommen, morgen werde ein großer Ausfall 
aus Paris ſtattfinden, der die unmittelbare Aufrollung 
des Belagerungsheeres zur Folge hat, einzelne unvorſich⸗ 
tige Leute plauſchen ſogar aus, es werde ſich daran ein 
Aufſtand in Verſailles knüpfen, der die Seele des Krie⸗ 
ges, das Hauptquartier und den großen Generalſtab, un⸗ 
ſchädlich macht, und was dergl. Dummheiten mehr ſind. 
Die Franzoſen ſind und bleiben eben große Kinder. Daß 
General Trochu nächſtens eine größere Anſtrengung zum 
Durchbruch durch unſere Belagerungslinie verſuchen wird, 


iſt nicht unwahrſcheinlich, denn nach der Briefpoſt des 


am 12. abgefangenen Poſtballons „Moule“ wird die Lage 
des Platzes täglich kritiſcher. Die Briefe, etwa 300 an 
der Zahl, tragen ſämmtlich das Datum des 11. Novbr, 
ſind auf eigends dazu angefertigten Schemas in der Größe 
eines halben Octav-Brifbogens geſchrieben und mit einer 
4. Sousmarke, das Bild der Republik zeigend, frankirt. 
Daß alle Ballonbriefe unverſchloſſen eingeliefert und be⸗ 
fordert werden iſt ſelbſtverſtändlich. Ick laſſe zwei der inte⸗ 
reſſanteſten hier im Auszuge folgen. Der eine, deſſen Adreſſe 
und Unterſchrift leider durch den Regen ganz verwiſcht ſind, 
beſagt u. a Ein General der Pariſer Armee, mit Hrn. 
Jules Favre ſehr bekannt, frühſtückte geſtern bei dem Mi⸗ 
niſter, und letzterer verfehlte nicht, den General über die 
Widerſtandsfähigkeit von Paris zu befragen. Der Gene 
ral antwortete freimüthig, daß alles von der Organiſation 
der Hilfsarmee abhänge. Dieſe müſſe mindeſtens 150,000 


Mann zählen und wohl disciplinirt und gut befehligt ſein, 


widrigenfalls Paris außer Stande ſei, die Vertheidigung 
mit Erfolg fortzuſetzen; die Mobilgarden ſelbſt hätten 
kein Vertrauen mehr auf den Sieg und verlangten den 
Frieden. Hr. Farre, ſehr niedergeſchlagen, bemerkte dem 
General, daß in wenigen Tagen die höheren Befehlsha⸗ 
ber von Paris zu einem Kriegsrath zuſammentreten und 
ſich über ihr weiteres Verhalten ſchlüſſig machen würden. 
Die Herren Thiers, Paul de Remuſat und Cochery er— 
klärten nach ihrer Rückkehr von Tours, die Loirarmee ſei 
keine Armee, ſondern nur ein zuſammengelaufener Haufe 
von Menſchen, die Soldaten ungeübt und ſchlecht bewaff⸗ 
net, die Offiziere wenig zahlreich und unfähig. Dem 
General Trochu ſchreibt man die Abſicht zu, auf einem 
Punkte mit aller Kraft die deutſchen Linien zu durchbrechen, 
und alsdann mit der Hilfsarmee ſich zu vereinigen und 
auf Paris zurückzugehen. Das iſt gewiß ein kühner, 
aber ſehr gefährlicher Plan, gefährlich Henn deshalb, weil 
er Paris in den Händen von 10,000 jakobiniſchen Lum⸗ 
pen läßt, die nicht daran denken, den Feind zu bekämpfen, 
ſondern auf die Gelegenheit warten, um ihre blutige 
Diktatur einzuſetzen. Sie ſind durch die Niederlage vom 
31. October keineswegs entmuthigt, ſuchen vielmehr nur 
einen Vorwand zu einem neuen Streiche. Eine Ver⸗ 
proviantirung, die jetzt auch nöthig wird, iſt die des Fi⸗ 
nanzminiſters, deſſen Kaſſen bald leer ſind, während die 
Ausgaben täglich größer werden, die Einnahmen aus den 
Provinzen aber ganz ausbleiben. An die Nationalgarde 
allein muß täglich eine halbe Million Franes als Ent⸗ 
ſchädigung gezahlt werden, dazu kommt noch der Sold 
für Mobilgarde und Armee. Die Finanzfrage allein er⸗ 
heiſcht die Löſung des Knotens noch in dieſem Monat 

Der andere Brief iſt von einem Mobilgardiſten an 
feine Verwandten in der Provinz gerichtet: „.. .. Wir 
ſind noch immer feſt eingeſchloſſen in Paris und haben 
keine Ahnung, wenn dieſest Unglück enden ſoll. Dieſer 
Tage muß es zu einem großartigen Kampfe, zu einem 
umfangreichen Ausfall kommen, an welchem ſich die ganze 
waffenfähige Mannſchaft betheiligen wird, ſo zwar, daß 
die ledigen Leute ins erſte Treffen, die Familienväter in 
die Reſerve kommen. Wir Alle ſind feſt entſchloſſen, bis 
auf den letzten Mann zu kämpfen, aber wir wiſſen auch 
Alle, daß wir ohne Hilfe von außen her, verloren ſind, 
und deshalb quält uns Alle am meiſten das Ausbleiben 
aller Nachrichten von den Provinzen. Ohne das kräftige 
Eingreifen der Departements müſſen wir zu Grunde 
gehen; an Euch iſt es daher, zu handeln. 

Das ſich Bazaine mit 120,000 Mann vor Metz er 
geben hat, wißt Ihr wohl ſchon. Frankreich zählt einen 
Verräther mehr. ... Ein Ei koſtet jetzt hier 10 Sous, 
wer Butter noch zu verkaufen hat, läßt ſich dafür 12—25 
Francs pro Pfund geben, Käſe iſt gar nicht mehr vor⸗ 
handen, Pferdes, Sit und Maulthierfleiſch iſt ſchon 
furchtbar theuer, bald wird auch dieſes friſche Fleiſch zu 
Ende gehen und dann ſind wir nur noch auf das Salz⸗ 
fleiſch angewieſen. Wir ſind durchaus nicht glücklich. —“ 

Deutſchland. 

Berlin, 22. November. Das neue Abgeordneten⸗ 
haus wird, ſo weit es ſich bis jetzt aus den gemeldeten 
Namen, unter welchen manche ganz unbekannt, beurthei⸗ 
len läßt, im Allgemeinen keine große Veränderung in der 
Stärke der großen Parteien gegen den früheren Beſtand 
aufweiſen. Die Fortſchrittspartei und die Conſervativen 
ſcheinen eine kleine Schwächung erlitten zu haben, während 
die freiconſervative Fraction ſtärker daſtehen wird, wie im 
früheren Hauſe. Mit nicht unbeträchtlichem Zuwachſe 
tritt die ultramontane Fraktion auf, an welche die Liber⸗ 
alen mehrere Plätze haben abgeben müſſen. Die national⸗ 
liberale Parte iſt an einzelnen Stellen, welche ihr früher 
gehörten, unterlegen, ſcheint aber eine gleiche Anzahl neuer 
Plätze gewonnen zu haben. Schon jetzt kann man als 
ſicher annehmen, daß der Cultusminiſter und ſein Un⸗ 
1 in dem neuen Hauſe keinen Anklag finden 
werden. enn aber Herr von Muhler feinen Stand⸗ 
punkt zur päſtlichen Unfehlbarkeit zu vertheidigen haben 
wird, ſo ſpringt Reichenſperger mit 50 Römiſchen ihm 
zu Hilfe. Fortſchrittspartei und Nationalliberale haben 
ſich bei dem Wahlkampfe ſo weit verſtändigt, daß nicht 
Conſervative ihrem Zwieſpalt den Sieg verdanken. Den 
bedeutendſten Vorſprung vor der Fortſchrittspartei haben die 
Nationalliberalen in Breslau, wo dieſe alle drei Mandate 
von den erſteren jetzt übernommen haben. — Fordenbed 
iſt fünfmal, Lent und Lasker ſind zweimal gewählt; bei 
der Fortſchrittspartei iſt eine Doppelwahl dem Aſſeſſor 
a. D. Eugen Richter zu Theil geworden. Aus Nord⸗ 
ſchleswig kommen wieder die Eidesverweigerer Ahlemann 
und Kryger, die Welfenpartei — wenn von einer ſolchen 
noch die Rede ſein kann — iſt allein durch Herrn von 
Münchhauſen vertreten. Unter den nicht Gewählten be⸗ 
finden ſich von den Conſervativen der Geh. Regierungs- 
rath Wagener, von der Fortſchrittspartei Windthorſt⸗ 
Lüdinghauſen. Braun, in Wiesbaden nicht wiedergewählt, 
hat das Mandat in Reichenbach (früher Tweſten) erhalten. 

— Zur orientaliſchen Frage. Die Anſicht, daß 
dieſe Frage zu keinem ernſtlichen Gonflicte führen werde, 
macht ſich jetzt auch immer mehr in diplomatiſchen Kreiſen 
geltend. Dieſe Ueberzeugung wird jetzt auch von Denen 
getheilt, welche anfangs an einer friedlichen Löſung der 
Angelegenheit zweifelten. Namentlich veranlaſſen die 
Erläuterungen, welche das petersburger Cabinet ſeiner 
erſten Erkärung hat folgen laſſen, zu einer friedlichen 


Frankreich und Oeſterreich, ſich zur Garantirung per“ 


ihren maßvollen und ruhigen Character ohne 
auf die Cabinete von London und Wien in verſöh 5 
Sinne wirken. — Was Preußen betrifft, ſo ſteht daſſel am? 
Angelegenheit durchaus fern. Allerdings bat das d 
lige berliner Cabinet den pariſer Friedensvergae 1 
30. März 1856 mitunterzeichnet, aber der A abe 
dieſes Vertrages verſpricht nur die Garantie der iger 
hängigkeit und des Territorialbeſtandes des oma aal 
Reiches, während die Unterzeichner des ſpäteren S 0 
vertrages vom 15. April deſſelben Jahres, Eng let 
Beſtimmungen des Friedenstractates, alſo auch derjen de 

hinſichtlich des Schwarzen Meeres verpflichteten. asus 

Verletzung dieſer Beſtimmungen ſoll von ihnen als Try 

belli aufgefaßt werden, wogegen die übrigen Urte en 
ner des Friedens nur die Stellung der Untere! er 

collectiver Verträge haben. Dieſer Unterſchied in 
Stellung der Mächte iſt wohl im Auge zu behalten e, f 
Wenn wir ſo mit Unbefangenheit der weiteren Entw och 
lung der Angelegenheit folgen können, ſo dürfen mig is 

zugleich das Vertrauen hegen, auch in den politiſchen in 

ſen der zunächſt betheiligten Länder werde man die den. 

erſten Moment verlorene Unbefangenheit wiederfin em 
Namentlich befinden ſich die engliſchen Blätter in N 

argen Irrthum, wenn fie glauben, Rußland wolle en. 

den Weg nach Indien über Konſtantinopel bahn“ Y 
Dieſe Annahme war nur jo lange berechtigt als ſich! en 
die Länder Kleinaſiens in dem Zuſtande des vai 
Jahrhunderts befandeu. Jetzt giebt es für Ru rn 
weit bequemere Wege nach Indien für ſeinen Hande 
verkehr. Gerade die falſche Politik, welche die Neun 
ſation des Schwarzen Meeres hervorrief, ift die Ver fi 
laſſung geweſen, daß die Ruſſen erſt recht ihr Augen 
auf Centralaſien gerichtet haben. Sie haben ſeit ze 
Zeit das Amurland, ein Territorium von der io 
Deutſchlands annectirt, die mittelaſiatiſchen Khanate dab 
dergeworfen, neue Handelswege dort hergeſtellt, ſo ge 
wenn England überhaupt ein Recht und eine Urs | 
zur Eiferſucht hätte, dort der Punkt wäre, wohin dee 
blicken müßte. Eine aggreſſive Politik gegen id 
Türkei liegt, das muß man ſich, auch ohne die auer er 
liche Verſicherung des Fürſten Gortſchakow, von el 
jagen, dem heutigen Rußland durchaus fern, aber e 
darf ja auch gar nicht der Annahme einer ſolchen, z 
ſich das jüngſte Vorgehen Rußlands zu erklären. 
genügt ſchon, daß man ſich vergegenwärtigt, wie ſehr ine 
ruſſiſche Nationalgefühl verletzt werden mußte durch 2 
Beſtimmung, welche Rußland verpflichtete, ſeine 
am ſchwarzen Meere vertheidigungslos zu laſſen und 
Vermehrung ſeiner Flotte zu verzichten, während es 
Türken freiſtand, unmittelbar an der Mündung 
Schwarzen Meeres in unbeſchränktem Maße ihıe 

macht zu vergrößern. 

— Die militairiſche Einheit des gesammte 
Deutſchlands iſt nunmehr durch die Verträge, meld! 
zwiſchen den Südſtaaten und der Norddeutſchen Bunde 
regierung theils ſchon zum Abſchluß gekommen, theils den, 
Vollzuge nahe ſind, als vollkommen geſichert zu betrachte i 
Durch die Ausnahmeſtellung, welche der bayerjhen 17 
gierung in Bezug auf die einheitliche Leitung des Bie 
desmilitairweſens zugeſtanden iſt, find die Grundlaße, 
der Norddeutſchen Bundesverfaſſung keineswegs in Fon 
geſtellt. Bayern hat nur neben der eigenen Verwallll 10 
des Kriegsweſens das Privilegium erhalten, daß der Sr 
von Bayern feine ſämmtlichen Officiere vom Genera ö 
bis zum Subalternofficier ſelbſt ernennt, daß der Bund in 
feldherr ohne Genehmigung des Königs von Bayern die 
Bayern keine Feſtungen anlegen darf. Auch hat . 
bayerſche Armee ihre eigene von der Norddeutſchen Arm, 
abweichende Bekleidung. Im Uebrigen aber iſt Bayern 
nau jo wie die übrigen Staaten an die Beſtimmunhie 
der Norddeutſchen Bundeskriegsverfaſſung gebunden. (io 
geſammte Landmacht des deutſchen Bundes bildet iz 
ein einheitliches Heer, das deutſche Nationalheer, welch u 
in Krieg und Frieden unter dem Befehle des Koͤnigs 1 
Preußen als Bundesfeldherrn ſteht. Die Regimen, 
führen fortlaufende Nummern durch die ganze Bun 
armee. Dieſe letztere wird nunmehr aus fünfzehn ſten 
corps und einem Gardecorps beſtehen. Die zwölf er ‚dr 
Armeecorps find aus den Truppen derbisherigen NE 
deutſchen Bundesſtaaten und Heſſens gebildet. Die Aug 
mer. 97, 98 und 99, welche bei der bis herigen Nie 
merirung der Norddeutſchen Armee ausgefallen wie 
werden nunmehr durch die heſſiſchen Regimenter one 
füllt, die jetzt in drei Linienregimentern a 3 Bata ioir 
zuſammengeſchmolzen werden, während die heſſiſche 2 nd. 
ſion bisher aus 4 Regimentern à 2 Bataillone lichen 
Die Nummern von 109 bis 124 erhalten die babe c 
Regimenter, die Nummern von 125 bis 136 find l 
die badiſchen und württembergiſchen Truppen ausgeſ iu 
Die deulſche Armee zählt alſo jetzt 136 Linieninfante per 
Regimenter und neun Garderegimenter, jo daß alſo 4 
Bundesfeldherr, welcher bei ſeinem R egie ru her 
antritt als Prinzregent von Preußen er) 
45 Regimenter (40 Linien und 5 Garderegime us 
verfügte, jetzt die deutſche Armee — denn nur die d zu 
ziſche Armee war bisher diejenige Armee, wel um 
deutſchen Nationalzwecken verwerthet wurde — um "ir 
dert Regimenter verſtärkt hat. Das dreizehnte und mee⸗ 
ehnte Armeecorps iſt aus den beiden bayerſchen und 
forpe gebildet, das fünfzehnte aus der badischen, eibt 
württembergiſchen Diviſion. Die badische Diviſion bisber 
unverändert, die württembergiſche Diviſion, die 3 


Ser 


Auffaſſung der Situation, denn dieſelben werden durch | 8 Linieninfanterie-Regimenter à 2 Bataillone 


Fiigerbataillone zählte, wird künftig 6 Linieninfanterie 
egimenter 4 3 Bataillone u. 4 Jägerbataillone zählen. 
u Jägerbataillonen find außer den 145 Inf.⸗Reg. 30 
handen, zu denen Preußen u. die norddeutſchen Staa⸗ 
en 16, Württemberg 4 u. Bayern 10 ſtellt. Im Gan⸗ 
en zählt demnach das deutſche Nationalheer von jetzt 
ab 465 Linien⸗Bataillone und mit den 145 Erſatzbatail⸗ 
onen in Kriegszeiten 610 Bataillone. An Landwehr⸗ 
ataillonen ſind 252 vorhanden, wovon Preußen und 
Norddeutſchland 216, Bayern 32, Baden und Württem⸗ 
erg je 10 ſtellt. Zuſammen iſt die deutſche Armee 
8 alſo 862 Bataillone Infanterie ſtark, ausſchließlich der⸗ 
lenigen Streitkräfte, die nach Verlauf einiger Jahre aus 
den waffenfähigen Mannſchaften im Elſaß und Lothrin⸗ 
rn gebildet werden, die ſelbſtverſtändlich jetzt noch nicht 
berangezogen werden. Enz 
— Die „Kreuz⸗Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: 
Bekanntlich ereifern ſich Guizot und Thiers ſehr dagegen, 
daß die Verproviantirung von Paris während eines 
etwaigen Waffenſtillſtandes verweigert wurde; Erſterer 
meinte ſogar, dies ſtreite gegen das Naturrecht. Ein 
ganz ähnlicher Fall ſpielte 1796 mit Mantua; damals 
i a er hatten die Franzoſen andere Anſichten, wie aus 
Vouriennes Memoiren, Band I. Cap. XVI., hervorgeht; 
damals verwarf Bonaparte ganz entſchieden die Verpro⸗ 
Vantirung von Mantua während des Waffenſtillſtandes 
und Folge war, daß Mantua capitulirte. i 
— Der Staatd-Anzeiger enthält folgende Mit⸗ 
Heilung: Aus dem Schloß von Fontainebleau wird jetzt 
die im „Moniteur univerſel de Tours“ vom 10. d. M. 
enthaltene Lüge, daß die deutſchen Truppen eines der 
chönſten Gemälde des Kaiſerlichen Schloſſes in der gro- 
en Galerie als Zielſcheibe aufgepflanzt und für den 
ausgeſetzten Preis von 10 Flaſchen Champagner für den 
eſten Schuß durch ihre Kugeln zerfetzt hätten, franzöſi⸗ 
ſcherſeits offiziell dementirt. Alle bedeutenden Gemälde 
und Kunſtſchäßze find bereits vor Ankunft der deutſchen 
ruppen nach Paris geſchickt worden. Der „Regiſſeur“ 
es Schloſſes von Fontainebleau, Boyer, erklärt in einem 
uns vorliegen Certifikat ausdrücklich, daß kein Kunſtwerk 
von Werth von den Truppen angerührt worden, daß ſpe⸗ 
Sell das in Rede ſtehende Gemälde des niederländiſchen 
eiſtes v. Sponenbruch bereits vor Ankunft der Trup⸗ 
en in Sicherheit gebracht ſei, und daß die deutſchen Sol⸗ 
daten im Schloſſe nur Decken und Matratzen für ſich in 
uſpruch genommen haben. 
— Zur deutſchen Frage. Heut Mittag iſt in 
dem Bundeskanzleramte, wie wir hören, der Anſchlußver⸗ 
ag Wüttembergs an den Norddeutſchen Bund zwiſchen 
em Staatsſekretär von Thiele und den Württembergiſchen 
iniſtern v. Mittnacht und v. Suckow abgeſchoſſen wor⸗ 
den. In den nächſten Tagen werden zu gleichem Zweck 
die bayerſchen Miniſter Graf Bray und v. Prankh hier 
erwartet und hofft man mit aller Beſtimmtheit noch dem 
gegenwärtigen Reichstag auch den Vertrag mit Bayern 
zur Genehmigung vorlegen zu können. 

— Die Eröffnung des Reichstages wird am Don⸗ 
nerſtag Nachmittag 1 Uhr im Weißen Saal des Königl. 
chloſſes durch den Staatsminiſter Delbrück erfolgen. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
in einer Verfügung beſtimmt, daß die definitive Anſtellung 
eines Baumeiſters als Land-, Kreis- oder Waſſer⸗Bau⸗ 
meiſter künftig nur dann erfolgen ſoll, wenn derſelbe min⸗ 
eſtens ein Jahr lang unmittelbar vor ſeiner Aaſtellung 
ei einer der Königlichen Regierungen oder Landdroſteien, 
sein. bei der Königlichen Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion zu 
erlin mit Bauausführungen, Vertretung von Staats- 
aubeamten oder Bearbeitung von größeren Bauproſecten 
eſchäftigt geweſen ift, und ſich darüber durch Beibringung 
günſtiger Zeugniſſe Seitens jener Behörde auszuweiſen 
vermag. Von der Erfüllung dieſer Bedingung für die 
Anstellung als Lande, Kreis- und Waſſer⸗Baumeiſter find 
ieſenigen Baumeiſter entbunden, welche nach Ablegung 
er Baumeiſtei⸗Prüfung, wenn auch in getrennten Zeit. 
Aumen, doch zuammengenommen mindeſtens 3 Jahre von 
einer der Königlichen Regierungen oder Landdroſteien 
deſp. von der Königl. Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion oder 
dem Königl. Polizei⸗Präſidium zu Berlin oder als tech⸗ 
niſcher Hülfsarbeiter bei der Abtheilung für das Bau⸗ 
eſen meines Miniſteriums beſchäftigt geweſen find, ſobald 
dus den darüber beigebrachten Zeugniffen hervorgeht, daß 
ie betreffende Behörde fie entlaſſen hat, obgleich ihre 
eiſtungen, ſowie ihr bienſtliches und außerdienſtliches 
erhalten befriedigten. Bei dieſer Anſtellung haben unter 
mehreren in Vorſchlag gebrachten Kandidaten, ſolche Bau⸗ 
eiſter, welche ſeit Ablegung der Baumeiſter⸗Prüfung 
dusſchließlich oder vorzugsweiſe der Staats⸗Bauverwaltung 
ihre Dienftleiftung gewidmet haben, beſondere Berückſich⸗ 
igung zu erwarten. 
— Preußen und Rußland. In der deutſchen 
und ausländiſchen Preſſe begegnen wir noch immer der 
ehauptung von geheimen Abmachungen zwiſchen dem 
Berliner Kabiuet und dem Kabinet von St. Petersburg, 
bdonach Preufſen und Rußland in Bezug auf die orien⸗ 
aliſche Frage nach einem geheimen Plan operiren follen. 
ichts kann irriger ſein, als dies. Für Preußen entſchei⸗ 
det allein das deutſche National-Intereffe, das eine Aus. 
dehnung Rußlands bis nach Conſtantinopel und an das 
Mittelmeer nicht geſtattet. Die preußiſche Regierung wird 
ſich allerdings nicht an den Schritten der Hauptgaranten 
des Pariſer Friedensvertrages betheiligen, indeſſen wird es 
auch ebenſowenig für Rußland Partei ergreifen. 
„ Reichstag. Die Arbeiten der am Donnerſtag bes 
dinnenden Reichstagsſeſſion werden mindeſtens die Dauer 


von drei Wochen in Anſpruch nehmen, da die Prüfung 
der Modificationen, welche durch die Verträge mit den 
Südſtaaten die Norddeutſche Bundesverfaſſung erfahren 
hat, allein nahezu 14 Tage in Anſpruch nehmen wird. 
Außerdem wird es in der bevorſtehenden Seſſion an 
Interpellationen und Petitionen auch nicht fehlen, da ja 
durch die augenblickliche Situation Stoff hierzu in genü⸗ 
gendem Maße geboten iſt. Deu Adreb-Antrag hofft man 
dagegen kurz und möglichſt ohne Diskuſſion anzunehmen. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Zur Situation. In Oeſterreich iſt 
wiederum eine Verfaſſungskriſis eingetreten. Denn wenn 
auch das Miniſterium correct conſtitutionell dem Miß⸗ 
trauensvotum, welches ihm das Herrenhaus des Reichs⸗ 
raths in der Adreſſe ertheilt, gewichen iſt, ſo bleibt die 
Aufgabe, über die es ebenſowohl wie ſein Vorgänger ges 
ſtolpert iſt, immer noch zu löſen: und dieſe Aufgabe iſt 
im Grunde nicht mehr und nicht weniger, als dem cislei⸗ 
thaniſchen Reich eine dauernde Verfaſſung zu geben. Es 
handelt ſich immer noch um die ungelöſte Aufgabe, die 
Grenzen zwiſchen der Competenz des Reichsraths und 
der Einzellandtage verfaſſungsmäßig feſtzuſtellen. Nach— 
dem Ungarn wieder ſelbſtſtändig geworden, fordern die 
Czechen und wünſchen die Polen für Böhmen und Ga- 
lizien dieſelbe Autonomie; auch das ultramontane Tyrol 
will ſich möglichſt der liberaliſirenden Geſetzgebung des 
Centralparlaments, des Reichsraths entziehen. Zudem 
giebt es auch unter den deutſchen Liberalen eine Partei, 
welche eine möglichſte Cecentraliſation und daher feined- 
weges die Landtage der einzelnen Provinzen durch den 
Reichsrath erdrücken laſſen wollen. Das vorige, das lie 
berale Bürgerminiſterium plante längere Zeit darüber, 
den Reichstag, der ſich gegenwärtig bekanntlich aus Er⸗ 
wählten der Einzellandtage zuſammenſetzt, dadurch ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen, daß man ihn aus directen Wahlen 
hervorgehen ließ. Ehe der Plan zur Ausführung kam, 
unterlag es den Föͤderaliſten. Das Miniſterium Potocki 
ſuchte nun eine Vermittelung zwiſchen der Verfaſſung und 
den Foͤderaliſten dadurch herbeizuführen, daß 's mit den 
einzelnen Ländern einen Ausgleich herzuſtellen beſtrebt 
war. Aber die Czechen wie die Polen haben von Ver- 
mittelung nichts wiſſen wollen; ſie wollen ihre ganze 
Selbſtſtändigkeit, wie Ungarn. Da griff dies Vermitte⸗ 
lungsminiſterium zu dem Mittel, welches ſein Vorgänger 
nicht gewagt hatte; es ordnete, da der böhmiſche Landtag 
die Wahlen zum Reichstage verweigerte, directe Wablen 
in Böhmen an. Mit welchem Erfolge, iſt bekannt. In 
allen ezechiſchen Kreiſen wurden nur ſolche gewählt, die 
nicht in den Reichstag einzutreten entſchloſſen ſind. Nun 
wiederum wird das Miniſterium vom Reichsrathe ange— 
griffen, weil es die Verfaſſung bei den Verhandlungen 
mit den Czechen zu viel preisgegeben. Es tritt ab — 
und Jeder fragt ſich jetzt, ohne irgend eine Antwort zu 
wiſſen, was nun? — Die Stellung des Grafen Beuſt 
wird natürlich durch dieſe Kriſis nicht berührt. Nur 
ſeine diplomatiſchen Unternehmungen in der Frage des 
Schwarzen Meeres werden durch dieſe Kriſis keine Er— 
leichterung erhalten. — 3 

Frankreich. Immer noch guter Hoffnung. 
Der „Moniteur“ verſichert, „daß ſich die öffentliche 
Meinung in England mehr und mehr zu Gunſteu Frank 
reichs ausſpreche.“ Auch die „Correſpondance de Tours? 
will Nachrichten aus Paris erhalten haben, wonach die 
Vertheidigung der Hauptſtadt ſich im impoſanteſten und 
furchtbarſten Lichte zeige; die Loire-Armee, welche die Feu⸗ 
ertaufe erhalten, laſſe ſich auch nicht ſo leicht beſeitigen, 
wie der Feind gehofft habe: je länger der Krieg, deſto 
deutlicher trete Europas Sympathie für die franzöſiſche 
Republik hervor; das Rundſchreiben Gortſchakoffs wegen 
des Schwarzen Meeres ſei geſtern, 17. November, Herrn 
v. Chaudordy durch den ruſſiſchen Geſchäftsträger uberge— 
ben worden; die Regierung der National « Vertheidigung 
werde über dieſes Actenſtück demnächſt zu Rathe gehen. 
Die „Correſpondance“ veröffentlicht eine Ausleſe der hef— 
tigſten Artikel engliſcher Blätter gegen Rußland. 


Rußland. Zur orientaliſchen Frage. Die 
„Oſtſ. Ztg.“ ſchreibt: Die ruſſiſchen Blätter beſprechen 
die theilweiſe Kündigung des Pariſer Vertrages von 1856 
als ein Vorgehen der ruſſiſchen Regierung, das ſich ganz 
von ſelbſt verſtehe und gegen das Europa, falls es gegen 
Rußland gerecht fein wolle, feinen Eimoand erheben werde. 
Sie hoffen daher auch mit Beſtimmtheit, daß es aus An⸗ 
laß dieſer Kündigung zu keiner kriegeriſchen Verwickelung 
kommen werde. Daß auch die ruſſiſche Regierung dieſe 
Hoffnung hegt, darf man aus einem ſoeben publicirten 
kaiſerlichen Erlaß ſchließen, durch welchen, die Truppen⸗ 
kommandeure ermächtigt werden, alle diejenigen Mann⸗ 
ſchaften, welche am 1. März 1857 in Dienſt getreten 
ſind und mithin volle 13 Jahre gedient haben, auf un⸗ 
beftimmten Urlaub zu entlaſſen. In den politiſchen Krei— 
ſen hier in Warſchau ſieht man die durch die Kündigun 
des Pariſer Vertrages geſhaffene Situation keineswegs 
als eine friedliche an. Man zweifelt hier keinen Augen⸗ 
blick daran, daß die ruſſiſche Regierung feſt entichloffen 
iſt, den etwaigen Krieg mit der Türkei, zu dem ſie be⸗ 
reits im Stillen umfaſſende Vorbereitungen getroffen hat, 
aufzunehmen. In den hieſigen Offizierkreiſen giebt ſich 
bereits große kriegeriſche Begeiſterung kund und man er- 
wartet mit Beſtimmtheit, daß der Feldzug ſowohl gegen 
Oeſterreich, wie gegen die Türkei noch in dieſem Winter 
werde eröffnet werden. — In vergangener Woche wurde 
auf der Eiſenbahnſtation Graniza ein aus Galizien kom⸗ 


mender und mit öſterreichiſchem Paß verſehener Reiſender 
verhaftet, in welchem die ruſſiſche Polizei einen Inſurgen⸗ 
tenführer vom Jahre 1862 erkannt haben will und daher 
einen Emiſſär der Emigration vermuthet. Die polizeiliche 
Ueberwachung des Fremdenverkehrs iſt im Königreich Po⸗ 
len in letzter Zeit bedeutend verſchärft worden, weil die 


ruſſiſche Regierung von ihren auswärtigen Agenten die. 


Nachricht erhalten haben will, datz die franzöſiſche Repu⸗ 
blik im Geheimen alle Anſtrengungen mache, um im Kö⸗ 
nigreich Polen und im Großherzogthum Poſen einen Aufs 
ſtand hervorzurufen. 5 

Spanien. Der arme König von Spanien geht 
einer ernſten Zukunft entgegen. Schon der Anblick von 
Madrid am Tage der Wahl des Herzogs von Aoſta war 
ſehr düſter und wenig glückverſprechend. So ſchreibt die 
„Igualdad“ von jenem Tage, dem 16. Madrid ſieht aus, 
als ob es ſich im Belagerungszuſtand befände. Die Trup⸗ 
pen erhalten reichliche Munition, als ob ſie unmittelbar 
ins Geſecht gehen ſollten; die Artillerie iſt gerüſtet; die 
Regimenter kennen die Straßen und Punkte, wo fie Aufs 
ſtellung nehmen müſſen, um gegen den Feind zu operiren; 
uns droht ein Kampf nach allen Regeln. Gegen wen? 
Die republikaniſchen Blätter veröffentlichen obenan einen 
Aufruf, wodurch fie ihre politiſchen Glaubensgenoſſen er⸗ 
mahnen, heute die öffentliche Ordnung nicht zu ſtören. Das 
Directorium und die republicaniſche Minorität werden das 


Signal zum Aufſtande geben, wenn der richtige Augen⸗ 


blick gekommen ſein wird. Geſtern Abend ſind zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen worden, und mehrere Perſonen 
haben, um der Gefangennahme zu entgehen, in größter 
Eile fliehen müſſen. Andere, welche von Sarapoſſa kamen, 
wurden auf dem Bahnbofe verhaftet und nach dem Sala⸗ 
dero gebracht. Die conſervative Partei hat ihrerſeits gegen 


die Candidatur des Herzogs von Aoſta proteſtirt. Dieſer 


Proteſt, welcher ſich an den der Granden anſchließt, iſt 
unterzeichnet von 7 Herzögen, 25 Marquis, 23 Grafen, 
17 ehemaligen Miniſtern, 54 ehemaligen Senatoren, 117 
1 0 Deputirten, 2 Generälen und 4 Vice⸗Admi⸗ 
rälen. — 


— — — — — — [üEiů——pä—— . 


Provinzielles. 


Königsberg. Mittwoch wurden 3 am Typhus 
verſtorbene Franzoſen beerdigt. Die Epedimie unter den 
Gefangenen iſt im Fortſchreiten begriffen. 

Aus Oſtpreußen. Die Frau des Eigenkäthners 
Joſopeit zu Angſtupöhnen bei Gumbinnen wurde am 6. 
d. Mts. von vier Kindern, 2 Knaben und 2 Mädchen, 
glücklich entbunden. Eins ſtarb gleich nach der Geburt, 
3 find geſund u. lebensfähig. Für die armen Eltern eine 
ſchwere Aufgabe, jetzt 3 Kinder in gleichem Alter zu er⸗ 
halten und zu erziehen. 

Mewe, 20. Novbr. Die durch die Verſetzung des 
Pfarrers Franzki hierſelbſt erledigte katholiſche Pfarrſtelle 
iſt dem bisherigen Pfarrer in Dzierzonsno Hrn. Kurſi⸗ 
kowski übertragen worden. 

Zu den Liebesgaben für unſere Soldaten vor Metz 
haben u. A. auch die Arbeitsleute auf den benachbarten 
Gütern Bielsk, Diterwitt, Smarzewo und Schmentau 
über dreizehn Schock Eier zuſammengelegt. Brave Leute! 
Sensburg, 17. Nov. Das biefige kgl. Kreisge— 
richt hat gemäß der Anklage der bier tal Staatsan- 
waltſchaft gegen 526 Militärpflichtige die Unterſuchung 
eröffnet; dieſelben ſind des unerlaubten Verlaſſens der 
königlichen Lande, ſowie der Entziehung des Militärdienſtes 
angeklagt. 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Offizielle Kriegs⸗Nachricht. 

Angekommen den 23. Novbr. 3 Uhr Nachmittags. 
Verſailles, den 22. November. Am 21. ver⸗ 
ſchiedene kleine ſiegreiche Gefechte ſüdlich von La 
Loupe wobei Regiment Nr. 83 ein Geſchütz nahm. 
— Am 22. d. iſt Nogent Le Rotrou ohne Wider⸗ 

ſtand von diesſeitigen Truppen beſetzt worden. 

v. Podbielski. 


Loc ales. 


— Curuverein. Die Uebungsabende find vom Montag auf 
den Freitag verlegt, das Lehrlingsturnen wird künftig am 
Dienſtag abgehalten. a n 

— Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. Der Vorſtand des Ge- 
werbevereins für die Provinz Preußen veranſtaltet auch in dieſem 
Jahre eine Prämienconcurrenz für ſelbſtſtändig gefertigte Lehr⸗ 
lingsarbeiten und iſt in den Stand geſetzt, für die beſten Ar- 
beiten Preiſe bis zur Höhe von 25 Thlr. auszuſetzen, während 
andere vorzügliche Arbeiten durch Ertheilung ſilberner Medaillen 
prämiirt werden ſollen. Die Arbeiten find bis zum 1. Dezem⸗ 
ber e. an Herrn Director Albrecht in Köniasberg einzuſchicken. 
Jeder Einlieferung iſt eine beglaubigte Beſcheinigung des Lehr⸗ 
berrn über die ſelbſtſtändige Anfertigung des Arbeitsſtücks durch 
den betreffenden Lehrling, ſowie eine Angabe über Alter und 
Lehrzeit deſſelben beizufügen. Hoffentlich werden auch in unſerer 
Stadt wieder die Lehrherren ihre Lehrlinge zur Betheiligung an 
dieſem Unternehmen anregen und unterſtützen. 


ne ka a 
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0 


pfiehlt billig 


— WMilitäriſches. Die Geburtsliſten der Heerespflichtigen 


für das Erſatzgeſchäft, welches überall am 2. Januar 1871 be⸗ 
ginnt, ſollen in der Zeit vom 1. bis 15. Dezember c. aufge⸗ 
ſtellt werden. 


In neuerer Zeit ſind bei dem Königl. Kriegsminiſterium 
unzählige Geſuche von Angehörigen verwundeter und erkrankter 
Militärperſonen um Uebergabe derſelben aus den Lazarethen 
in ihre Privatpflege reſp. um Ueberführung folder, Perſonen 
in näher gelegene Lazarethe, eingegangen. Das Königl. Kriegs⸗ 
miniſterium hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, öffentlich zu er⸗ 
klären, daß die Beurlaubung reſp. die Uebergabe von der ärzt⸗ 
lichen Behandlung bedürftigtigen Mannſchaften der mobilen Feld⸗ 
armee aus den Lazarethen in die Privatpflege nicht zuläſſig iſt. 

Reconvalescenten, die, wenn auch nicht mehr ärztlicher Be⸗ 
handlung, fo doch noch der Schonung zu ihrer Kräftigung be⸗ 
dürfen, werden unter Beobachtung des in dem 8 74 der In⸗ 
ſtruction über das Sanitätsweſen der Armee im Felde vom 29. 
April 1869 vorgeſehenen Verfahrens von den Reſervelazarethen 
an die Erſatztruppentheile und von Letzteren durch Vermittelung 
der ftellvertretenden Königlichen General-Kommandos in Privat⸗ 
pflege gegeben. — Geſuche um Ueberführung verwundeter und 
erkrankter Militairperſonen aus einem Reſerve-Lazareth in ein 
anderes, können nur ausnahmsweiſe Seitens der ſtellvertreten⸗ 
den Königl. General⸗Kommandos genehmigt werden, wenn ſie 
wegen beſonders dringender, aus den perſönlichen und Familien⸗ 
verbältniffen der Betreffenden ſich ergebender Gründe von dem 
Ortsvorſtande befürwortet und Seitens der Lazarethe gegen 
den Transport reſp. die Aufnahme des Kranken keine ſani⸗ 
tätliche Bedenken geltend gemacht werden. 

— $eldpoftbrief. Durch einen ſolchen wird uns nachſtehen⸗ 
der Befehl mitgetheilt: 

Seine Königliche Hoheit, der Kronprinz⸗Feldmarſchall, Ober⸗ 
befehlshaber der 3. Armee vor Paris, hat folgenden Armee⸗ 
Befehl an das jetzt wieder unter ſeinen Befehl geſtellte 2. pom⸗ 
merſche Armee⸗Corps gerichtet: 

Soldaten des 2. Armeecorps! Es iſt das erſte Mal, daß 
Ich Euch im Felde unter Meinem Commando ſehe, nachdem 
es mir viele Jahre des Friedens hindurch, beſchieden war, Euer 

TE ee NEN Ee 
Juſerate. 


Am 22. November d. J. Abends ge⸗ 


von Schnitt⸗ und Wollwaaren am Dienſtag, 
den 29. d. Mts., 9 Uhr im Hauſe des 
Klempnermeiſters Herrn Hirschberger. 

Herrenpaletots und Jaquets, 
elegant, ſauber und modern gearbeitet em⸗ 5 
H Lilienthal. 

In der Buchhandlung von Ernst 5 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender⸗ 
verkäufern zu haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſien 1871. 
Mit vielen Holzſchnitte n und Notizkalender. 
Preis nur 8 Sgr. 
Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pofen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzichnitten und Notizkalender 
reis 5 Sgr. 
Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Novellen, da⸗ 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holy 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge. 
ſpenſterabend von J. Schwabe, jo wie 
durch humoriſtiſch⸗illuſtrirte Anecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 
Ernst Lambeck. 


Neuer Begräbniß-Verein 
200 Thlr. gegen Wechſel zu vergeben. 
Mehrere Tauſend Thaler 
ſind gegen ſichere Wechſel zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt 

Julius Engel, 
Schülerſtraße Nr. 414. 


500 Thlr. — 


hat der Hand⸗ 
ſebuhmacher⸗ 


geben. 


Cigarren 


— nn 


verkauft Carl Schmidt. 


Erſter Theil Ausgabe mit / Seite weiß Pap. pr. Tag 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen ba 
Ya 39 Thlr., ½ à 16 
½ à 2 Thlr, Yıs ä 1 Thlr., ½ & Us Thlr. 
gültig: „ 4 18 Tolr., / à 9 Thlr. ½ 4 4½ Thlr., 


C, Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


nach den Bedürfniſſen der 


Bilige Original-Ausgabe in ſple 
Zu bezjeben dur 


5°, 3 und 4“ groß, ſchwarzbraune Stuten, 
und 8 Ochſen, zur Maſt geeignet, ſtehen 
in Oftrowitt bei Schönſee zum Berka. 

2 e i wei zuſammenhängende freundliche mö⸗ 
Begräbaiß⸗Verein leihweiſe zu ver 3 blirte Stuben find fofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Herrn J. Schlesinger, 
Schülerſtraße. 


L vermiethen Gerechteſtr. 106. 
nn Veran:wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. 


Kommandirender General geweſen zu fein. Ich beiße Euch 
herzlich willkommen unter Meinem Befehl. Eure ruhmvollen 
Thaten bei Gravelotte, Euer ſtandhaftes Ertragen von An⸗ 
ſtrengungen während der Belagerung von Metz, haben Mich 
mit Stolz erfüllt. r 

Sie geben Mir die Zuverſicht, daß wir gemeinſchaftlich, 
wie einſt im Dienſt in der Heimath, ſo auch hier vor dem 
Feinde die erneute Zufriedenheit unſeres Allergnädigſten Königs 
erwerbeu werden. 

Hauptquartier Verſailles d. 12. Noobr. 1870. 

gez. Friedrich Wilhelm Kronprinz. 

General- Feldmarſchall und Ober⸗Commandeur der 3. Armee. 

— Geldoerkehr. Am Johanni⸗Termine waren d. J. an 
Pfandbriefen der Weſtpreußiſchen Landſchaft ausgefertigt: =) 
310200 Pfandbriefe 13,162,248 Thlr., b) 4% Pfandbriefe 9,849,810 
Thlr., e) 4½ % Pfandbriefe 5,421,610 Thlr., d, 5 / Pfand⸗ 


briefe 1,008,020 Thlr. Summa 29,441,988 Thlr. — In den 


Fonds der Landſchaft (Eigenthümlicher⸗, Tilgungs⸗ und Sicher⸗ 
heits⸗General⸗Zinſenfonds) befanden ſich an Beſtänden in Pfand⸗ 
briefen und baar iu Summa 1,838,386 Thlr. 


Pörſen⸗hericht. 


Berlin, den 22. Nopbr. cr. 


Kinds: matt. 
Ruſſ. Banknoten e 
Warſchau 8 Tage ie 
Poln. Pfandbriefe fo pwP-jM w 68 
Weſtpreuß. do. 40/0 78˙Ä 
Poſener do. neue 4%ÿ2 m. 8218 
An ener, ee e e e e 
Oeſterr. Banknoten 81/8 
Halen. e AT ED, 53½ 

Weizen: 

November nee eee TE 
Roggen: ſtill 
G BEREIT 3 NIT BT 52 
TE NETT IR 52 


Soeben erſchen und iſt in der Buchhandlung des Unterzeichneten ſtets vorräthig: 


Mentzel und v. Lengerke’s 
verbeſſerter landwirthlchaftlicher 


tuen Hilfs: u. Schreib⸗Ralender 


pro 1871. 
2 Theile. (1. Theil geb, 2. Theil broch.) 


Leder 


(ſog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen 4 weiß Pap 


alico geb. 


* 1 W * Leder ” 
Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Pitußſſche Sotterie-Looft 


Thlr., / à 7½ Thlr. Antheile: 


Slunden 
(für alle Fuseenen 
Heinrich Zſchokke, 
Emil Iſchokke. 


0 Lieferungen à 4 Sgr. 
Die Lieferungen folgen raſch aufeinander. 


Verlag von H. R. Sauerländer in Aarau. 


agenpferde, 


in Calico geb. 22¼ Sgr. 
Thlr. 


er pr. Tag) in 
Thlr. 
1 Thlr. 5 Sgr. 


ar oder Poſtvorſchuß Originale: 
J a 4 Thlr., 
(Letztere für alle 4 Klaſſen 
% a 2½ Thlr.) 


Gegenwart revidirt und geordnet durch 


ndider Ausſtattung in 6 Bänden oder annähernd 


ch alle Buchhandlungen in Thorn durch Ernst Lambeck. 


| Für meine Delikateß⸗, Süd⸗ 
frucht⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Handlung ſuche ich einen tüchtigen Commis. 

Julius Schottländer in Bromberg. 


1 Kellerwohnung 
Araberſtraße Nr. 120 zu vermiethen. 
M. Schirmer. 


K. —— — ———ĩ pure — — —— ——— — 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung Ein möbl. Stube n. Kab. iſt ſofort zu Ei 9 an ent Er = 75 
or erm. Culmerſtr. . 3 


— Druck und Verlag der Nachsbu chdrucke rei von Ernst Lambeck. 


Norbert... ; 70 
arg ĩð Sean rei 545 
Rähat: 

PCTV 
all Re ar > 
Sricitae 775 
loco pro 10,000 Litt e 17. 1 

pro April⸗Mai 10,000 Litre 18. 
— K . 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Danzig, den 22. November. Bahnpreiſe. igen 
Weizen, mattere Stimmung und zu etwas billigeren Preise 
gehandelt, bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, bell⸗ 
hochbunt 120 — 131 Pfd. von 69-771], Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen beſſer, 120 — 125 Pfd. von 481% — 5] Thlr. Pr 
2000 Pfd. 7 
Gerſte, kleine 101 Pfd. 43 Thlr., große 105110 Pfd. = 
46 Thlr., pro 2000 Pfd. » 
Erbſen, Mittel- und gute trockene Kochwaare von 44 — 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 5 
Spiritus 14ufu—15 Thlr. bez. 8 
Stettin, den 22. November, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 67 — 78, pr. Novbr. 79 pr. Novbr-⸗ Dezember 
79, per Frühjahr 771). 
Roggen, loco 49 —50 if, per November. 51˙¼Za per Norbr. 
December 511½, per Frühjahr 53107. 
Rüböl, loco 14 per November 
100 Kilogramm 28243. 
Spiritus, loco 16%4, per Novbr. 16, p. Frühjahr m. 
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14 , pr. Frübjabt 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 23. Novber. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdru 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 2 Zoll. 


d 


m 


Zu Weihnachtsgeſchenken empf. DIN 
Rapotten u. and. Putzſachen zu auffall. un 
Breifen. Mathilde Merkel. Reut 5 


‘rankfurter Lotterie, 
von der Königl. Regierung genehmig 
Gewinne: Fl. 200.000. — 100. 


En nn U m —. 
„u 


Original-Loose 1 Klasse zu amt 
lichen Preisen: 
in viertel Orig.-Loos à Thlr. — 26 887 
in halbes 7 es 1 22 „ 
in ganzes = „ 3 13 „ 
gegen Einsendung des Betrages ode 
Nachnahme bei dem Haupi-Collectenn 
Anton Horix, Berlin, 
Werderscher Markt 4. 


ene Kühe und eine felſchmichen, 
ſtehen zum Verkauf bei 
Herrmann Janke in Gurske 
Im Verlage von Ernst Lambec, 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch 
handlungen zu haben: 


Helegenheilsgedichlt 
Glück 0 . et 1 ujaht 
ückwünſche zu Weihnachte ene, 
und Geburtstagen Belange 1a Jah 
wechſel, beim Abſchiede ſortziehen 
Freunde und Gedichte bei beſonderen 
Veranlaſſungen. 
7. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 6 Sgr. 


Polterabend ⸗Scenel 


zu 
grünen, ſilbernen und goldenen 
Hochzeitsfeſten 
2 nı bit 
Tafelliedern. 
7. vermehrte und verbefferte Auffage 
Preis 7½ Sgr. nie 
Es find dieſe Rathgeber bei Hage 
lienfeſten wegen ihres reichen Juha 
ſehr zu empfehlen. 10. 
2 mödl. Zim. zu verm. Gerechteſtr⸗ 1 


Stadttheater in Thorn n 
Donnerſtag, den 22. Nov. „Er iſt Schi 
oder Unter den Linden und in der az 
Ne Poſſe mit Geſang und Mu- 
in 3 Abtbeilungen von R. Hahn am 
fit von Th. Hauptner. Vorher! 30d 
0 En. Exellenz. Lebens 
n ct vo . ahn. N 

Die Dir 5 Stadttheaters . 


Adolf Blattner 


